
Die Sicherung

Autor(en): Zopfi, Emil

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Hochparterre : Zeitschrift für Architektur und Design

Band (Jahr): 4 (1991)

Heft 8-9

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-119460

PDF erstellt am: 17.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-119460


45

..¦.¦....LL- :::..¦ rri irr ri ir i ii ^^HSS

Die Sicherung
Welch grosses Wort für eine kleine
Sache. In unserer auf Sicherheit

versessenen Gesellschaft musste

ein Ding mit dem Namen «Sicherung»

eine wichtige Rolle spielen,
könnte man sich vorstellen. Wichtiger

noch als die «Versicherung»,
die uns bloss versichert, dass sie

im Schadenfall für den Schaden

gradsteht. Eine Sicherung dagegen

versichert nicht nur, sie

sichert. Der Schaden kommt gar
nicht vor, folglich macht sie die

Versicherung überflüssig. Könnte

man sich vorstellen. Doch dem ist
nicht so. Die Sprache lässt wieder
einmal jede Logik vermissen.
Obwohl uns das kleine Ding mit dem

Namen Sicherung beispielsweise

gegen den Brand unseres Hauses

schützt, verursacht durch Kurz-
schluss, ist die Brandversicherung

obligatorisch. Der Gesetzgeber

traut der Sicherung also

offensichtlich nicht so ganz. Auch

gegen den Tod durch elektrischen

Schlag soll uns die Sicherung
schützen, doch tritt er trotzdem
ein, so liegen im Hintergrund die
Policen der Lebens-, der Unfall-,
der Hinterbliebenenversicherung
bereit. Lässt uns die Sicherung
etwa in falscher Sicherheit
wiegen?

Das Ding ist klein und von einer

eigentümlichen Schönheit. Ein
zylindrisches Gehäuse aus Porzellan,

oben eine runde Kappe aus
venickeltem Kupfer, unten eine

von grösserem Durchmesser mit
einem farbigen Plättchen im
Zentrum. Stellt man die Sicherung
auf den Fuss, dann sieht sie aus

wie ein Zwerg im weissen Mantel.
In meiner Kindheit jedenfalls waren

Sicherungen, auf irgendeiner
jAbfallhalde zusammengesucht,
Material für eine Unendlichkeit
von Spielen. Soldaten, Spielfiguren,

Walzenräder, Wurfgeschosse.

Es war eine Zeit, in der Abfall
zum Spielzeug wurde. Heute ist es

umgekehrt, Spielzeug aus Plastik
und Elektronik wird zum Sondermüll

und muss entsorgt werden.
Wir spielten mit Sicherungen, und
eines Tages packte uns die Neugier,

wir knackten so ein Ding, um
sein Geheimnis zu ergründen.
Keine einfache Aufgabe, da müssten

schon zünftige Steine her oder
ein Hammer, um den Porzellanzylinder

zu zertrümmern. Was zum
Vorschein kam, war nicht viel.
Ein bisschen Sand, ein dünner
Draht, ein Federchen, an dem das

farbige Plättchen befestigt war,
das allerdings bei den Sicherungen

im Abfall meist fehlte. Denn
sie waren schon durchgebrannt.
Dass, wie der Volksmund sagt,
eine Sicherung durchbrenne, ist
wieder so eine Lüge. Während der
Berufslehre lernten wir den

Begriff «Schmelzsicherung» aus-

ge «Kennplättchen» fällt ab,
die Sicherung ist... naja... eben

durchgebrannt. Wir lernten
auch, dass es träge und flinke
Sicherungen gibt, die auf Strom-

stösse, wie sie etwa beim Einschalten

eines Motors vorkommen,
mehr oder weniger rasch reagieren.

Während der Ingenieuraus-

bildung lernten wir sogar den

mathematischen Zusammenhang
kennen zwischen Stromstärke
und Ansprechzeit der Sicherung.
Doch was hilft die Wissenschaft,

wenn eine Sicherung durchbrennt
und es ist kein Ersatz da? Als Kinder

auf dem Land lernten wir,
Sicherungen im Notfall mit Silberpapier

zu überbrücken. Man

vergass sie dann, und wenn es zum
Kurzschluss kam, brannte keine

Sicherung mehr durch, sondern
die Stromleitung begann zu glu¬

ten Jahrhunderts. «Ein veraltetes
und absterbendes Bauelement»,
erklärte mir der Fachmann einer
Elektrofirma. Heute installiert
man Leitungsschutzschalter, Dinge,

die so hässlich sind wie das

Wort, doch überaus praktisch.
Die Sicherheit ist nun wirklich
gewährleistet, da kann nicht mehr
mit Silberpapier überbrückt
werden, ist ja auch nicht mehr nötig.
Schalter kippen genügt, schon ist
der Strom wieder da. Kein Abfall
mehr. Keine Kinderspiele in der
Müllhalde mit weissen Zwergen,
rollenden Walzen, Wurfgeschossen.

Perfekte Technik füllt die

Kinderzimmer. Da kann nichts
mehr passieren. Alles ist absolut
sicher. EMIL ZOPFI ¦

ILLUSTRATION THOMAS OTT
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wendig, denn das Drähtchen
brennt nicht, es schmilzt, wenn
zuviel Strom fliesst, und damit
kein Lichtbogen entsteht, dafür
sorgt der Sand. Wenn der Draht
schmilzt, wird er von der Feder

auseinandergerissen, das farbi-

hen. Manche Scheune brannte ab,
weil der Bauer die Sicherung der
Güllenpumpe überbrückt hatte.
Einfach und schön in Form, Material

und Funktion, hat die Sicherung

noch etwas Pionierhaftes

an sieh. Technik des neunzehn-
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